
Die

Haupttheile von Laxenburg
sind:

1 . Der Park.
2 . Das neue Schloß ( Mauer Hof ) .
3 . Das alte Schloß.
4 . Die Franzensburg.

Sehenswerth sind ferner:

1 . Der Dianentempel.
2 . Die Lömenbrücke.
3 . Der kleine Prater.
4 . Das Monument - es Kaisers Franz II.

5 . Der große Wasserfall.
6 . Der Turnierplatz.
7 . Der Hafen.
8 . Die Marianen - Infel.
9 . Der Karolinenhain.

10 . Das schwedische Lufthaus.
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(Abb . 1 .)
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Der Park besitzt 293 Hektar Flächenmaß und
besteht eigentlich aus 17 größeren und kleineren Inseln.

Ursprünglich war er ein Eichenwald , und man
nannte ihn „Die Mönchsau " .

Anfangs des 16 . Jahrhunderts erhielt der zu
bedeutendem Umfange gediehene Park durch Kaiser
Maximilian I . eine veränderte Gestalt , indem ein
Theil als Ziergarten hergestellt und der andere Theil
zu einem Thiergarten umgestaltet wurde . In beiden
Theilen beließ man jedoch mehrere Gruppen der Eichen,
die noch aus früherer Zeit herstammten , und von
welchen noch heutzutage einige Exemplare als Wahr¬
zeichen vorhanden sind.

Später wurden bei Gelegenheit der stetigen Ver¬
größerung des Parkes Fischteiche, Schwanenhäuser und
Brücken hergestellt und im Jahre 1695 wurde das
Besitzthum Laxenburg durch die zwei Alleen mit Wien
und Schönbrunn verbunden.

Diese Verbindung Laxenburgs mit der Residenz¬
stadt Wien erregte hundert Jahre später in Kaiser
Josef II . , welcher sich an den Naturschönheiten
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des Gartens in Laxenburg gerne erquickte, die Idee
zur Umgestaltung sämmtlicher Gartenanlagen in einen
englischen Park (1782 ) .

Dieser englische Park erhielt dann erst nach
dem Regierungsantritte Kaiser Franz I . seine jetzige
Gestalt durch den k. k. Rath und Schloßhauptmann
Riedl Edlen von Leuenstern mit der Regulirung des
Aubaches und des Badener Wassers (Schwechat ), wobei
Teiche und Canäle angelegt und auch die „ Franzens¬
burg " erbaut wurde.

Als zu Beginn des 19 . Jahrhunderts die Jmpor-
tirung fremdländischer Pflanzen immer größeren Auf¬
schwung nahm , sandte der kunstsinnige Fürst Johann
von Liechtenstein im Jahre 1813 den Botaniker Van
der Schott nach Amerika , um dort für das hiesige
Klima taugliche , acclimatisationsfähige Bäume und
Sträucher zu sammeln . Dieser brachte auch dieselben theils
als Pflänzchen , theils noch im Samen über England nach
Oesterreich und der Fürst widmete von dieser Samm¬
lung einen Theil zur Auspflanzung im Laxenburger
Parke Sr . Majestät dem Kaiser.

In größtem Maßstabe erfolgte aber die An¬
pflanzung schöner und seltener , ausländischer Pflanzen
in der zweiten Hälfte dieses Jahrhundertes , als der
Garteninspector Rauch den Park leitete . Derselbe
hatte seine Studien in der Landschaftsgärtnerei noch in
den Dreißiger Jahren in England gemacht und war
auch Mitarbeiter an dem berühmten englischen Werke:
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^ uo^ elopackia ok ^ er erlangte als Fach¬
mann in der Landschaftsgärtnerei einen europäischen
Ruf und war über 40 - Jahre Leiter des Laxen-
burger Parkes . ;

Gegenwärtig ist der Park nicht nur wegen der
außerordentlich schönen Landschaftsbilder sehenswerth >
und berühmt , sondern auch wegen der zahlreichen
seltenen Bäume und Sträucher , welche vielfach in alten
und prächtigst gedeihenden Exemplaren vorhanden sind.
Nicht leicht sind an einem anderen Orte Mittelenropa ' s
die natürlichen Bedingungen zur Anlage eines großen
Parkes so günstig , nickt bald aber sind auch günstige
Bedingungen hiezu in so kunstgerechter und geschickter
Weise ausgenutzt worden , als in Laxenburg.

Durch die Munificenz des allerh . Kaiserhauses
wurde in dem Laxenburger Parke nicht nur eine groß¬
artige Sehenswürdigkeit für Wien geschaffen, sondern
auch den Bewohnern der Stadt eine unendliche Wohl-
that geboten , da der Park zu jeder Tages - und Jahres¬
zeit besucht werden kann.

Um die schönen Partien des Parkes alle kennen
zu lernen , welche gegenwärtig der sorgfältigen Pflege
des k. k. Hofgarten - Jnspectors Franz August Vogel !
anvertraut sind und dessen fachgewandte Einflußnahme !
auf die Anmuthigkeit und Nettigkeit der verschieden¬
artigsten Plätze überall zutage tritt , genügen keines- !
Wegs flüchtige Spaziergänge von ein paar Stunden,
sondern man braucht mindestens einen halben Tag !

O_
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dazu . Ein anderer halber Tag oder gar ein ganzer ^
Tag kann dann erst verwendet werden , um die !

l Baulichkeiten , insbesondere aber die Franzensburg ^
! in Augenschein zu nehmen , welche sowohl wegen ihrer !

^ Bauart , als wegen der inneren Ausstattung gewiß be- !

j wundert zn werden verdient.
! Alle Theile des Parkes verbinden sich unter¬

einander zu einem wohlgefälligen Ganzen.
Den Obstgarten legte Kaiser Ferdinand I . als

enthusiastischer Gartenfreund noch zur Zeit an , als er
Kronprinz war , und mit seltener Liebe der Pomo-
logie seine emsigste Sorgfalt zuwendete . Von der Brücke,
welche zum Eintritt in den nun aufgelassenen Obst¬
garten führt , hat man eine der schönsten Fernsichten
des Parkes auf die Brühl , die Badener Berge und
den Schneeberg . An dem Bache aufwärts kommt man
zum kleinen Prater, welcher mit Schwing - und

Drehschaukeln und mehreren Hütten ausgestattet ist, s
und woselbst sich ein sehenswerther Gartensaal be¬

findet . Dieser enthält vier Gemälde von Hoffesten,
welche in Laxenburg zur Zeit des Congresses 1814

abgehalten worden sind.
In der Nähe ist die 1000 Schritte lange Allee,

^ welche ehemals zur Ballbahn diente , und woselbst
! Kaiser Josef II . Hebungen im Ballwerfen machte.

Unmittelbar an den Prater anstoßend befindet sich
eine zwar einfache, aber zweckentsprechend eingerichtete
Schwimmschule.
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Die auf der Insel des großen Teiches liegende
Franzensburg erscheint unter den Gebäuden im
Nachfolgenden speciell beschrieben . Der große Teich ist
von zahlreichen Herden von Schwänen und anderen
Wasservögeln bevölkert . j

Sehenswerth ist der Hasen , der Turnierplatz , j
der Sophienhain und die gothische Brücke , deren nähere !
Beschreibung mit Beigabe von Abbildungen späterhin
erfolgen soll.

Am Wasser aufwärts gelangt man zum Gold¬
fischteiche , in dessen Nähe -der „ schwedische Pavillon"
(Abb . 19 ) steht . Die reizendste Partie ist unstreitig
das Fischerdorf. Unter herrlichen Gruppen von >

Eichen steht hier am Ufer des Baches eine größere
und mehrere kleine Fischerhütten aus rohem Holz auf¬
geführt und mit Schilf gedeckt . !

Auf dem Tische der größeren Fischerhütte ist ein
Gemälde angebracht , welches die ursprüngliche Anlage
des Fischerdörfchens darstellt , von der Hand der Kaiserin
Maria Theresia.

Damals befand sich noch ein „ Fischertempel"
hier ; an den Bäumen und den Hütten hingen Netze
und Ruder , und die Hütten waren entsprechend ein¬
gerichtet mit Betten von Segeltuch u . s . w.

Vom Fischerdörfchen ist es am gelegensten , den
jenseits des großen Canales gelegenen Theil des Gartens
zu besuchen, der reich an großen landschaftlichen Anlagen
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ist , aber weniger Denkmäler enthält . Vom Fischer¬
dörfchen links zum Canale sich wendend , kommt man zur
Brücke und schlägt dann den Weg rechts durch das Gebüsch
ein . In einer Viertelstunde ist man beim Tempel
der Eintracht . Es ist eine Rotunde auf acht korinthi¬
schen Säulen ruhend , von Muretti erbaut , mit aus¬
gezeichnetem Stucco von Köhler; Kaiser Franz selbst
legte 1795 den Grundstein . Der Tempel hat auf der
Nordseite die Inschriften:

/ lemxlum eoimorckirm Ickv66I.XXXXV.
6 . 6 . (Nuretti) und I' . II . Ick. D . (Ick. Dlleresia) . "

Westlich vom Tempel der Eintracht befindet sich
das „ Forsthaus "

, an drei Seiten von Wasser um¬
geben , von der Kaiserin Maria Theresia ursprünglich
für die Gartengarde erbaut , später als „ Forsthaus " be¬
nützt und im Jahre 1826 entsprechend umgebaut , als
schmuckloses Gebäude in anmuthiger Lage . Unweit davon
ist der „ Dianen -Tempel " .

In östlicher Richtung von der „ Franzensburg"
gelangt man zu der weiterhin zu beschreibenden „ Marianen-
Jnsel "

, und westlich von derselben liegt die „ Meierei " .
Diese besteht aus dem Wohnhause , auf einem kleinen Hügel
gelegen , welcher den Keller enthält , und den Wirtschafts¬
gebäuden ; das Ganze ist von einem niederen Geländer
umgeben . Das Haus ist im altschweizerischrn Stile
erbaut , enthält im Erdgeschoß die Wohnungen des
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Meiers , und auch hier ist das Hausgeräth möglichst I
im älteren Stile ausgesührt . Im oberen Stockwerk aber !

I liegen die Herrenzimmer , bestehend aus einem Saale !
mit Kabineten rechts und links . !

^ Der Saal , in welchem der Hof öfters speist, ist
ganz getäfelt und ein prachtvolles Gemach . Die
schöne Tischlerarbeit , um 1535 verfertigt , kam, sowie

^ das Eingangsportal und der Plafond , aus dem Schlosse
Mühlgrub bei Hall (Oberösterreich ) . Auch die Tafel ^
mit dem großen Aussatze ist ein Meisterwerk eines !

Tischlers , dessen Anfangsbuchstaben „ H . F .
" mit der >

Jahreszahl 1614 sich vorfinden . Der Kasten enthält ^
nicht weniger als 210 Fächer und Schubladen . !

> Im Hofraume der „ Meierei " sieht man seltenere
> Arten von Hausgeflügel , ein schönes Volk von Tauben,
z und der Stall enthält eine größere Anzahl Kühe

reiner Zucht.

^
Die Meierei kann zwar in ihrem ganzen En¬

semble als „ Musterwirthschaft " betrachtet werden , dient
aber in erster Linie als „ idyllische Zierde " des Parkes
und nicht als Nutzobject.

Nächst der Meierei befindet sich gegenwärtig das

! „ Privatgärtchen " der Erzherzogin Elisabeth , in welchem

^ sie mit Vorliebe die Thierzucht (Kaninchen , Tauben rc .)
und Blumen - und Gemüsepflanzung pflegt.

Wenn man die Meierei verläßt , so gelangt man

zur „ Rittersäule "
, eigentlich das Vogtei - oder Juris-
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dictionszeichen des Burgherrn in Gestalt einer hohen
Säule , deren Knauf einen geharnischten Ritter trägt,
der sich auf des Burgherrn Wappen stützt. Das Piedestal
bildet ein Gewölbe , mit Gittern verschlossen, in dessen
Nischen sechs Büsten von Ahnen des Kaiserhauses auf¬
gestellt sind . Auf dem Piedestal stehen zwei Löwen , vom
Hofstatuar Friedrich Wilhelm von Beyer , der sie in
seinem Testamente , sammt jenen auf der Löwenbrücke, der
Akademie der Künste in Wien , welche sie dem Kaiser
verehrend darbrachte , vermachte . Die Säule aus grauem
Marmor ist über 600 Jahre alt und stammt aus der
Kapelle von Klosterneuburg.

Eine malerische Durchsicht landschaftlicher Ge¬
staltung gewährt der Ausblick vom Lust Hause im
Eichenhain gegen das alte Schloß . Dieses Lusthaus
hieß einstens „ Das Haus der Laune . " Es ist
jetzt in einen geschmackvollen einfachen Pavillon um¬
gewandelt und enthält Abbildungen der schönsten Partien
des Parkes . Seinen Namen führt es mit Recht ; von
herrlichen , alten Eichen umgeben , deren manche sechs
bis acht Jahrhunderte zählen - mag . Diese Eichen ragen
in unsere Gegenwart herein als Wahrzeichen einer
längst vergangenen Zeit.

Im Nachfolgenden lasse ich eine kurze Be¬
schreibung der wichtigsten Baulichkeiten folgen . Eine
ausführlichere Schilderung dürste durch die beigegebenen
Abbildungen überflüssig werden.

— 28 —
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iAbb . 2 und 3 .)

Das neue Schloß (Blauer Hof ) , welches schon
seit Maria Theresia ' s Zeiten als Residenz benützt wird,
steht mit der Stirnseite der Kirche des Ortes zugewendet
(Abb . 3) , ist sonst aber von den Parkanlagen umgeben.

An diesem Gebäude wurde in letzter Zeit nur
sehr wenig geändert , so daß es noch genau so aussieht,

! wie zur Zeit Kaiser Josef II.
Es enthält eine große Zahl von Sälen und

Zimmern ; in ihnen finden sich u . A . bildliche Dar¬
stellungen der Falken - und Reiherbeize von Christ.
Brand.

Hinter dem Schlosse gelangt man auf die Blumen¬
terrasse (Abb . 4 ), von welcher man einen großen Theil
des Parkes übersieht.

In dem Seitentracte links befindet sich das
„ Theater "

, welches 1200 Zuschauer faßt , und rechts
ist die „ Hauptwache " .

Rechts von dem neuen Schlosse steht

(Abb . 4 .)

Das alte Schloß ließ Herzog Albrecht HI.
erbauen und Kaiser Friedrich IV . verschönerte
dasselbe ; aber durch die im Jahre 1683 erfolgte
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Renovirung ging der mittelalterliche Charakter des
Gebäudes verloren.

Dasselbe liegt südlich in der Nähe des neuen
Schlosses mitten in den Parkanlagen , als größtes , un¬
regelmäßiges Gebäude mit zwei Höfen , ein Viereck

j bildend . Die bestandenen Wassergräben wurden aus¬
gefüllt und in Blumenbeete verwandelt , in welchem
einst der erwähnte sonderbare Thurm stand , den Maria
Theresia abtragen ließ . Gegen den Park wurde durch
Nigelli eine Terrasse angebaut.

Unter dem Hauptthore zeigt man ein großes Bein
und eine dicke eiserne Stange in Gestalt eines plumpen
Schwertes , mit „ C . K . 1629 " bezeichnet. Der Knochen
rührt von einem nrweltlichen Thiere her , und das
Eisen ist nichts Anderes als ein alter , massiver
Thorriegel.

Im inneren Hofe liest man unter dem ersten
Stockwerke , neben Friedrich IV . Monogramm , die
Marmorinschrift:

„ Drieckerieus leroius Romanorum Imperator
semper ^.uZustus eee . D . ^.ustrias Ztiriae
Lariutbiae et Oaruiolae Dux Oomesgue
Mrolis eee. Uerum irreouperabilium
summa telieitas est oblivio . "

dabei das bekannte . L . 1 . 0 . V.
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Beim alten Schlosse vorbei führt der Weg zum

(Abb . 5 .)

Dieses Gebäude erhielt seinen Namen von dem

Deckenfresco von Vinc . Fischer : „ Agamemnon , Dianens

Lieblinzsreh erlegend , und dadurch der Göttin Zorn

erregend . " Es ist ein achteckiger Grillagepavillon im

Kreuzungspunkte von acht Alleen.

Vom Dianen -Tempel geht man entweder über die

nahe Löwenbrücke oder in den Prater.

Kie Aörvenbrncke
(Abb . 6)

erhielt ihren Namen von den zwei kolossalen Löwen,
von Beyer aus Stein gehauen . Von hieraus erhält
man einerseits eine schöne Aussicht auf das Schloß und

die Ortskirche und andererseits in entgegengesetzter

Richtung eine großartige Fernsicht in den Park.

Ser kleine Hraier
ist nach Art des großen Praters bei Wien eingerichtet.
Links von der Löwenbrücke, am Ende der großen
Kastanienallee ist das





Komment öes Kaisers Iran§
<Abb. 7),

welches umgeben von prachtvollen Coniferen aufgestellt
ist . Dieses Monument ist ein Geschenk der Stadt
Mailand an die Kaiserin Carolina Augusta . Wenn man
von der Löwenbrücke links abbiegt , gelangt man

zum Ufer des großen Teiches , auf dessen Insel

(Abb . 8 , 9 , 10 , 11)

sich erhebt . Der Anblick ist überraschend und nimmt
die größte Aufmerksamkeit des besuchenden Publicums
in Anspruch . Den Hintergrund bilden prachtvolle Baum¬

gruppen (Abb . 8 ) ; rechts breitet sich der große Spiegel
des Teiches aus , und links verliert sich der Blick über

die Wasserfläche in die weite Ebene ; gegenüber sieht
man aber die Burg mit den malerischen Unregel¬
mäßigkeiten einzelner Theile , welche den Bauwerken
des Mittelalters ihren romantisch - pittoresken Cha¬
rakter geben.

Die Franzensburg war schon 1801 im Bau be¬

griffen und wurde erst 1836 fertiggestellt . Der Bau

wurde nach dem Plane des Schloßhauptmannes von

Riedl durch den Steinmetzmeister Jäger ausgeführt.
Die ebene Gegend nöthigte zur Anlage einer Wasser-

veste . Die Burg enthält auch eine Schloßcapelle . Die





Bautheile dieser Capelle rühren von der im Fürstenhofe
zu Klosterneuburg gestandenen Capelle her , welche,
von Herzog Leopold VII . dem Glorreichen erbaut und von
Bischof von Passau 1222 eingeweiht , im Jahre 1787
entweiht worden ist und zur Halbruine herabsank.

Die einzelnen Bautheile wurden 1799 von
Klosterneuburg nach Laxenburg überführt.

Der größte Theil der zierlichen Maßwerke , Thüren,
Fenster , Säulen und sonstigen Werkstücke der Franzens¬
burg stammt eigentlich aus aufgehobenen Kirchen,
Klöstern und alten Burgen her , weshalb man im
Volke zu sagen pflegt , daß der Bau einer in Tirol
wirklich bestehenden Burg nachgeahmt worden sei . Die
Einrichtungsgegenstände der Franzensburg sind meist
Kunstwerke , welche von reichen Klöstern , Adeligen und
Bürgern dem Kaiser Franz I . geschenkt worden sind.
Der größte Theil dieser Gegenstände wurde jedoch in
jüngster Zeit dem kaiserlichen kunsthistorischen Museum
in Wien einverleibt.

Ursprünglich war die Franzensburg mit einem
Erdwall umgeben , den man aber bald rasirte und
die Burg steht jetzt vollkommen frei auf einer Insel
(Abb . 9 und 10 ), zu welcher auf der einen Seite eine
Brücke (Abb . 11 ), auf der anderen aber eine Fähre
(Abb . 12 ) führt . Am Ufer steht ein Pfeiler mit einer
Glocke ; an der Glocke läutet man , wenn man die
Burg besuchen will , worauf die Fähre sogleich herüber
kommt.
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Durch einen massiven Thorthnrm (Abb . 13)
betritt man den Knappenhof, welcher die Wohnung
des Burgwärters und der Castellane enthält und kommt
aus diesem links in den

dessen Bau 1830 begonnen und 1836 vollendet wurde.
In dem Wall des Vogteihofes sind in 32 Nischen
alte steinerne Büsten ausgestellt , welche zwar keinen
Kunstwerth haben , aber einen wirkungsvollen Eindruck
machen . Im

kajfensaal,
dessen schönes gothisches Gewölbe von acht Pfeilern
getragen wird , sieht man viele alterthümliche Geräthe
und mehrere Waffen und Rüstungen . Von hier aus
führt die zweite Thür über den Gang links in den
neuen

Aakskurgersaal,
welcher den imposantesten Theil der Burg ausmacht.
In einer schönen Rotunde , welche von oben das Licht
erhält , stehen auf Postamenten von rosenfarbenem
Marmor 17 lebensgroße Standbilder der edlen Habs¬
burger aus carrarischem Marmor , über deren jedem ein
Wandgemälde einen bezeichnenden Zug aus dem Leben
des Dargestellten verewigt.
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Im ersten Stockwerke des Neubaues ist der

Aothrmzerjaar,
in welchem ein Wandgemälde Prangt , die Begegnung
Rudolph 's von Habsburg mit dem Priester am Berg¬
strome darstellend.

Zu den Baulichkeiten der Franzensburg gehört
auch noch die

(Abb . 14)

mit zwei Trophäen vom Bildhauer Käsmann , welche ,
durch ihre Höhe und die reizende Lage — beiderseits
aus Baumgruppen hervortreteud — einen hübschen
Anblick gewährt . Insbesondere wirkt der Anblick der
Brücke auf den Besucher , wenn er eine Gondelfahrt
auf dem großen Teich unternimmt . Der große Teich
mißt nicht weniger als 72 .000 Quadrat - Klafter

(259 .000 Quadratmeter ) mit mehreren Inseln , deren
eine groß genug wäre , einen recht artigen Park zu fassen.

In dem großen Bassin oberhalb der Franzens¬
burg ist der

!aftn (KtaxeMatz)
dessen Ansicht eine unserer Abbildungen bringt (Abb . 12 ).

Daselbst ist eine Anzahl größerer und kleinerer
Gondeln bereit , um dem Besucher die Gelegenheit zu
Wasserfahrten zu bieten.
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Am Ufer gewahrt man eine herrliche Baum¬
gruppe mit Ruheplätzen , einen der schönsten Punkte
im Parke mit der Uebersicht des Teiches und der
FranzensLurg . Die Wasserfahrt ist reich an schönen !
Ansichten , leider kann man sie aber nicht in der Runde
machen , da ein Theil des Gartens etwas tiefer liegt !
und daher Wehren nothwendig machte , welche zu ^
„ Wasserfällen " benützt wurden . Man muß daher immer j
wieder zum großen Bassin zurückkehren und die Franzens - j
bürg umfahren , um in den großen Canal zu gelangen , !
an dessen oberen Ende der !

große KafferM
(Abb . 15)

ist . Man steuert also vom „ Stapelplatz " zur „ gothischen !
Brücke "

, dann links um die Brücke durch die Felsen¬
gruppe wieder in das Bassin hinaus , um die „ Franzens-
burg " herum , durch die beiden rückwärts gelegenen
Inseln hindurch , in den großen Canal zum „ Wasser¬
fall "

, über welchen die Sphinx - Brücke führt , die
in Folge ihrer Bauart einen Anziehungspunkt für die
Besucher bildet . Von hier aus gelangt man zum

( Abb . 16) ,

welcher von bedeutender Größe , rings mit Galerien
umgeben und durch Gitterthore geschlossen ist . Dem
Haupteingange gegenüber ist die kaiserliche Loge.

— 44
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Unter den Turnieren , welche hier gegeben wurden,
zeichnete sich besonders jenes aus , welches 1810 zur
Namensfeier der dritten Gemahlin des Kaisers Franz,
Maria Ludovica, gegeben wurde , wobei der Kaiser
und alle Erzherzoge selbst mitkämpften , und dann das
Turnier , welches zur Zeit des großen Congresses 1814
abgehalten wurde.

ie KanaiM -Insel
(Abb . 17)

! liegt östlich von der „ Franzensburg " am Ausflüsse des
! großen Teiches.
! Auf der Marianen -Jnsel befindet sich ein pavillon-
j artiges Gebäude , zu welchem der Grundstein 1840

gelegt worden ist und welches ebenso wie die Franzens¬
burg kunsthistonsche Gegenstände und römische Funde

i enthält.

^rslinenham
mit der Schleusenbrücke (Abb . 18)

besteht aus prachtvollen Baumpartien . Hier ist die
Einlaßschleuse des großen Canales , und hier wird der
Besucher durch die schönen Aussichten auf die Badener
Gegend , den Schneeberg , die Brühl rc . überrascht und
erfreut.
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as schwedische Ausihaus
mit dem Karpfenteiche (Abb. 19).

Dasselbe wurde in der Wiener Weltausstellung
1873 von Sr . Majestät Kaiser Franz Josef I.
angekauft und bildet ein Zierobject des Parkes . Es ist
von schönen Blumenbeeten und Blattpflanzen umgeben,
und liegt in der Nähe des Karpfenteiches, aus
welchem schöne Wasserpflanzen , namentlich Nymphäen,
herausragen.

Im Teiche befinden sich auch Karpfen von Riesen¬
größe , welche auf einen gewissen Ruf oder Pfiff an
die Oberfläche des Gewässers emportauchen und sich
füttern lassen.
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